Albert Kohler 1925- 1940

„Ich bin untröstlich; warum haben sie mir mein Kind genommen, es hat doch niemand kein Leid getan; warum hat man da nicht warten können, bis der Herr ihn selbst geholt hat.“

So die Worte der Mutter von Albert Kohler nach dem Tod ihres Kindes.  
Gerade 15 Jahre alt war Albert Kohler, als er in Grafeneck umgebracht wurde.

Kurz vor seiner Ermordung hatte Albert noch die Sommerferien zu Hause in der Neue Strauße in Schorndorf verbracht. Bei seiner Familie wohnte Albert auch die ersten zwölf Lebensjahre, bis die wirtschaftlichen Verhältnisse der kinderreichen Familie es nicht mehr zuließen, das „unruhige Kind“  - wie Albert charakterisiert wurde – weiter zu Hause zu versorgen. Er kam daher 1937 in die „Anstalt Stetten“, wo er bis 1940 abwechselnd im Krankenhaus und im Knabenhaus untergebracht war. Bis zu seiner Unterbringung in Stetten hatte der damals bereits zwölfjährige Junge noch keine Schule besucht.

Albert Kohler wird als ein zartes schwächliches, auch sehr schweigsames Kind beschrieben. Er hatte Interesse an Bilderbüchern, Pferden und Kneten mit Formmasse. Er benötigte Hilfe für die alltäglichen Tätigkeiten, wie zum Beispiel das Anziehen. Da er oft orientierungslos war und im Haus umherirrte, benötigte er ständig Beaufsichtigung.

Die Eltern hingen sehr an ihrem Kind. Sie besuchten ihn häufig und er durfte regelmäßig in den Ferien nach Hause. Die Mutter von Albert brachte ihn auch bei seiner Einweisung in die Anstalt persönlich vorbei und ließ ihn nicht zu Hause abholen.

Albert Kohler wurde als arbeitsunfähig und schwachsinnig eingestuft. Er kam daher bereits mit dem ersten Transport am 10. September 1940 ohne Wissen der Eltern von der „Anstalt Stetten“ nach Grafeneck und wurde dort vergast.

Brief der Mutter von Albert Kohlers an Frau Stückrath nach dem Tod ihres Kindes, 23. Oktober 1940

Schorndorf, den 23. Oktober 1940

Geehrte Frau Stückrath!

Vielen Dank für Brief und Paket, welches ich erhalten habe; es war alles darin. Leider muß ich Ihnen die traurige Mitteilung machen, dass unser Albert am 21. Sept. in Grafeneck gestorben ist; wir haben seine Urne am Montag auf dem hiesigen Friedhof beigesetzt. Ich bin untröstlich, warum haben sie mir mein Kind genommen, es hat doch niemand kein Leid getan, warum hat man da nicht warten können, bis der Herr ihn selbst geholt hat. Wie hat er sich immer gefreut, wenn wir ihn in Stetten besucht haben, und wir ebenfalls; nun soll alles aus sein, ach ich kann nicht drüber weg kommen. Geehrte Frau Stückrath, ich sagte Ihnen nochmals herzlichen Dank für alles, was Sie an unserem unvergesslichen Albert getan haben, ebenso Herrn Müller und Herrn Brändle. Es grüßt Sie freundlichst Frau Kohler, Neuestr. 14. Mein Mann läßt Sie vielmals grüßen.
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